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Aus der März-Nummer des

WENN die Idee, die hervorragendsten Köpfe
unseres Landes in einer eidgenössischen Akademie zu

vereinigen, verwirklicht würde (wir hoffen allerdings,

daß es nie dazu kommt), so würde zweifellos
hinter den Kulissen ein wilder Kampf um die Sessel

entbrennen. Es müßte wiederum das Kunststück
vollbracht werden, allen sprachlichen, kulturellen,
konfessionellen und andern Gruppen eine gebührende
Vertretung einzuräumen, so daß die Zusammensetzung
von den Zufällen der Konstellationsarithmetik
abhinge. Sicher wäre aber ein Gonzague de Reynold
veïtreten. Bestimmt könnte auch ein Ramitz damit
rechnen, in das erlauchte Gremium aufgenommen zu
werden. Auch ein Professor Carl J. Burckhardt würde
nicht fehlen.

EINER aber würde ganz sicher nicht obenauf
schwingen, sogar nicht einmal in Vorschlag gebracht,
obschon er mehr für den schweizerischen Geist getan

hat als alle diese Prominenten zusammen: Carl
Böckli, der Redaktor und zeichnerische Hauptmitarbeiter

des «Nehelspalters».

DER Prophet gilt nichts in seinem Vaterlande.
Man kann zwar nicht sagen, daß der «Nebelspalter»
nichts gilt. Aber trotz seinem äußern Erfolg wird
viel zu wenig erkannt, welch hervorragende Arbeit
er seit vielen Jahren im Dienste unseres Landes
leistet. Im Kampf gegen unschweizerische Gesinnung,
im Einstchen für unsere Ideale hat diese Zeitschrift,
die von keiner Seite subventioniert wird, mehr getan
als viele hochangesehene Persönlichkeiten und
Institutionen, die mit Anerkennungen überschüttet
werden.

NICHT nur gesinnungsmäßig, auch künstlerisch
sind die Zeichnungen ihres Bildredaktors von
einzigartigem Gehalt. Sie dürfen ohne weiteres denen eines
Gulbrans8on, dessen Name auch heute noch bei uns
viel bekannter ist als der eines Böckli, an die Seite
gestellt werden.

VIELLEICHT liegt der Grund, warum der «Nebel-
Spalter» von unsern Schwerintellektuellen nicht ernst
genommen wird, darin, daß es sich um eine
humoristische Zeitschrift handelt, und bekanntlich herrscht
bei uns die üble Tradition, daß man Geistigkeit nur
dann anerkennt, wenn sie in wichtigtuerischem
Gewand auftritt.

SEI dem, wie ihm wolle. Auf jeden Fall haben
wir das Bedürfnis, heute dem Redaktor des
«Nebelspalters» ein bescheidenes Kränzlein zu winden, auch
wenn kein äußerer Anlaß, weder ein Todesfall, noch
ein sechzigster Geburtstag vorliegt.

WIR kennen den «Nebelspalter»-Redaktor «Bö»
nicht näher, aber wir möchten hier bezeugen, daß er
uns nicht nur schon manche heitere Stunde bereitet,
sondern in vielen Augenblicken der Mutlosigkeit
gestutzt und ermuntert hat, uns mit neuer Kraft für
unsere anders geartete Aufgabe im Dienste
unseres geliebten Vaterlandes einzusetzen.

I

Hotel schiff

Verlangen Sie die hübsche Geschenkkarte vom Nebelspalter-

Verlag in Rorschach oder durch Ihre Buchhandlung.

21

VLI^I^ clie läse, clie bervorrsgenästen tvöpke
unseres l-,snaes in einer eiägenössiscken Aksäemie
vereinigen, verwirkiickt würäe (wir Kokken aller-
«iing», cisk es nie ässu kommt), so würäe Tvveikelius

kinter cien Kulissen ein wiiäer lismpk um clie Lessei

entbrennen. Ls mükte vvieäerum «Iss Kunststück voll-
brsckt werclen, slien «prsckiicken, kulturellen, Kon-
kessionellen unci snäern Oruppen eine gekübrenäe
Vertretung ein^uriiumen, so äsL «iie Zussmmensetaung
von cien Zuksllen «Ier Konslelistionssritbmetik si>-

binge. Lieber vvsre sber ein «Aoni-sgue «Ie kevnolä
vertreten. Lestimml könnte sucb ein Rgmni! äsmit
recbnen, in «Iss erlsucbte Gremium sukgenommen ^u
veräen. Auck ein ?rokess»r LsrI I. öurckbsrät würäe
niclit keklen.

LIIVLK sker würäe gsnT sieker nickt okensuk
scbivingen, sogsr niekt einmsi in Vorscblsg gebrsebt,
ol>sckon er mekr kür »Ien sebweii?eris< ben <?eist ge-
isn kst sls sile «liese i?rominenten Zusammen: lüsri
Löckli, «ier keäsktor un«I ileiebneriscbe Usuptmit-
srl>eiter «ies «IVebelspsIters».

DÜIi prunket gilt niekts in seinem Vsterlsnlle,
^lsn Icsnn ^wsr niekt ssgen, äsk «Ier «iVebeispsIter»
nickts gilt. Aber trot^ seinem sulZern Lrkoig wirci
viel ^-u venig ericsnnt, welek bervorrsgenäe Arbeit
er seit vielen Isbren im Dienste unseres I^snäes
leistet. Im Ksmpk gegen unscbweiiieriscbe (?es!nnung,
im Linsteben kür unsere läesle kst «liese Zeitscbrikt,
«Iie von keiner Leite subventioniert wirä, mekr getsn
sls viele kocksogesekene I?ersönliebkeiten uu«I
Institutionen, «Iie mit Anerkennungen ükerscküttet
»eräen.

IVILH1' nur gesinnungsmsüig, suck künstlerisek
sin«! «Iie Zeicbnungen ikres öiläreäsktors von einzig-
srtigem l?eb»It. Lie «iürken okne weiteres «lenen eines
<?»Ikrsnsson, liessen IVsme suck Keule nock kei uns
viel bekannter ist sis «Ier eines Löckli, sn «iie Leite
gestellt verrien.

VIL^xiLD'!' liegt äer erunä, wsrum äer «Nebel-
Ssisiter» von unsern Lcbvverintellektuelien nickt ernst
genommen wirä, äsrin, äsL es sick um eine bumo-
ristiscbe Zeitscbrikt ksnäeit, unä keksnntiick kerrsekt
l>ei uns äie ükie l'rsäition, äsü msn (Feistigkeit nur
äsnn Anerkennt, wenn sie in wicbtigtueriscbem <?e-

»snä suktritt.
LLI äem, wie ikm wolle. Auk jeäen ?s>> ksken

vir äss öeäürknis, keute äem keäsktor äes «IVekel-
spslters» ein kesckeiäenes Krsn^Iein i-u winäen, suck
venn kein sukerer Anisk, weäer ein l'oäeskall, nock
ein seclü-igster iZekurtstsg vorliegt.

VIK kennen äen «IVebeIspsIter»-keäsktor «kö»
nickt nsber, sker wir möckten kier beTeugen, äsü er
uns nickt nur sckon msncbe keltere Ltunäe bereitet,
sonäern in vielen Augenblicken äer Nutiosigkeit ge-
»tutTt unä ermuntert bst, un» mit neuer Krakt kür
unsere snäers gesrtete Aukgsbe im Dienste
unseres geliebten Vsterisnäes einzusetzen.

I

VerlcUlAtZn 8is 6ie nüoLelitz (^sLeDenKKarte vom ^skelsvaltsr-
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